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Einführung 
 

Gottesdienste verbinden uns mit Gott und seiner Guten Nachricht, sie stärken den Glau-

ben, die Liebe und die Hoffnung, sie schenken uns Gemeinschaft. 

50 Jahre lang haben die Gottesdienste im KSO für die Patient:innen einen wertvollen 

Dienst geleistet. 

Jetzt ist eine andere Zeit angesagt. Neue Formen der Präsenz und Inspiration sind ge-

fragt. 

Mit dieser kleinen Festschrift wollen wir die wertvolle Geschichte und Entwicklung der 

Sonntagsgottesdienste im KSO und den grossen und treuen Einsatz aller Beteiligter und 

ganz besonders der freiwilligen Gottesdienstbegleitgruppen würdigen und verdanken. 

Gerne hätten wir diese Festschrift mit mehr Fotos aus früheren Zeiten illustriert, was lei-

der nicht gelungen ist. 

Folgende langjährige Mitwirkende haben uns ihre Erinnerungen und ihr Wissen mitge-

teilt: 

Werner Aeschlimann, Pfr. Christian Grossen, Pfr. Nikola Kostadinov, Roswitha Peier, Pa-

ter Paul Rotzetter, Elisabeth Schenk. Ihnen gebührt unser ganz grosser Dank! 

 

Olten, 10.6.2023 

Das Seelsorgeteam KSO 

 

 

 

 

 

 

Pfrn. Anne Barth-Gasser Pfrn. Leni Hug 

 

 

 

 

 

 

Pfrn. Claudia Leutschaft Hans Alberto Nikol, lic. theol. 
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 Konfessionelle Sonntagsgottesdienste von 1972 bis 2007 

1.1. Abkommen zwischen den drei anerkannten solothurnischen Landeskir-

chen und dem Kanton Solothurn vom 1.1.1972 
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Wie wir dem obigen Abkommen entneh-

men können, haben die drei Landeskirchen 

im Kanton Solothurn ab dem 1.1.1972 die 

Möglichkeit erhalten, haupt- und neben-

amtliche Spitalseelsorgende anzustellen. 

Das war neu. Vorher besuchten die Orts-

seelsorgenden ihre Mitglieder im Spital 

und die Krankenpatres der Kapuziner 

(Operarius) spendeten allen sterbenden 

Katholik:innen die "letzte Ölung", heute 

"Krankensalbung" genannt. 

In den 70er Jahren waren ca. 95% der Be-

völkerung der Schweiz Mitglied einer der 

drei anerkannten Landeskirchen. Anfangs 

des 20. Jahrhunderts war ein grosser Teil 

der Krankenschwestern und Ausbildnerin-

nen im KSO Baldeggerschwestern, in den 

70er Jahren waren sie nur noch wenige. Sie 

wohnten im heutigen Personalhaus, das 

früher Schwesternhaus genannt wurde.  

In der ersten Jahreshälfte von 1972 konn-

ten die ersten Spitalseelsorgenden im KSO 

ihren Dienst aufnehmen. Es waren Bruder 

Maurin und Pfr. Werner Frei. 

Gemäss unseren Informationen haben die 

konfessionell getrennten Sonntagsgottes-

dienste im November/Dezember 1972 an-

gefangen und wurden Ende 2007 beendet 

bzw. in gemeinsame ökumenisch offene 

Gottesdienste überführt. 

 

1.2. Organisation/Räumlichkeiten 

1972 bis 2000 - Katholische Sonntagsgottes-

dienste im Altbau 

Die Eucharistiefeiern fanden bei der alten 

Kapelle (sie war dort, wo heute der Aus-

senlift ist) im Altbau (heute Haus M) im 3. 

Stock statt. Der Kultusraum war der heu-

tige Schulungsraum und war zum Gang hin 

geöffnet. Die Messen fanden zuerst um 8:15 

Uhr und später um 8:45 Uhr statt. Es ka-

men 30 – 60 Teilnehmende, davon 5 - 10 

Personen in Betten und 15 - 25 Personen in 

Rollstühlen. Die Teilnehmenden waren 

grossmehrheitlich Patient:innen und es gab 

noch wenige Krankenschwestern und 

Ärzt:innen. 

Die musikalische Begleitung der Lieder 

wurde durch ein:e Klavierspieler:in vorge-

nommen. 

Die ersten Sakristaninnen waren Baldeg-

gerschwestern, die im KSO als Kranken-

schwestern oder Ausbildnerinnen arbeite-

ten: Schwester Ella, Klara und später Ida. 

Die Stationsleiterinnen organisierten, dass 

am Samstag die katholischen Patient:innen 

gefragt wurden, wer in den Gottesdienst 

gehen und wer abgeholt werden wollte so-

wie wer von denen, welche im Zimmer 

blieben, nach der Messe die Kommunionen 

empfangen wollten. 

Nach der Messe wurde ihnen die Kommu-

nion durch Pater Paul und der Kommuni-

onhelferin Berta Blümli (Blüemli) gebracht. 

 

1972 bis 2000 - Reformierte Sonntagsgottes-

dienste im separaten Altbau 

Die reformierten Gottesdienste fanden im 

separaten Altbau (heute Haus S) im Thera-

pieraum (der Physiotherapie) im 1. UG 

statt. Sie begannen um 9:30 Uhr. 

Es kamen 25 – 40 Patient:innen, davon bis 

zu 3 Personen in Betten und bis zu 8 Perso-

nen in Rollstühlen. 

Die Musikstücke und Lieder wurden durch 

ein:e Klavierspieler:in musikalisch beglei-

tet. Die Sakristanenarbeiten haben die frei-

willigen Gruppen übernommen. 



 

 9 

Freiwillige „Durchfragerinnen“ (Hedy Gers-

ter, Ruth Kieffer, Rosmarie Petter und Eli-

sabeth Schenk) haben jeweils am Samstag-

nachmittag beim Empfang die Patientenlis-

ten abgeholt und die reformierten Pati-

ent:innen gefragt, ob sie in den Gottes-

dienst wollten und abgeholt werden möch-

ten. 

 

Mehrzweckraum im Neubau 

In einem ersten Anlauf ist der Mehrzweck-

raum (der auch als Kultusraum genutzt 

werden sollte) beim Neubau des KSO mit 

einer Bausumme von ca. 1.2 Mio CHF vom 

Kantonsrat abgelehnt worden. Die Kirchen-

leitungen haben daraufhin interveniert und 

nach Lösungen gesucht. Mit einem Beitrag 

der Landeskirchen von ca. 300‘000 CHF 

(Angabe von Pfr. N. Kostadinov) und nam-

haften Beträgen von weiteren Sponsoren 

wurde der Bau bewilligt und die Kirchen 

erhielten das verbriefte Recht, den Mehr-

zweckraum auch als Kultusraum kostenlos 

benützen zu dürfen. 

 

Inschrift vor dem Mehrzweckraum 
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Die Einweihung des Mehrzweckraumes 

fand am 14.5.2000 mit einem ökumeni-

schen Gottesdienst statt. Dafür war ein 

ökumenisches Organisationsteam zustän-

dig: Werner Aeschlimann (Präsident der 

ref. Spitalkirchenpflege), Pfr. Nikola Kosta-

dinov, Pfr. Franz Murbach, Pater Paul Rot-

zetter, Schwester Ida Meyer. Der Akt der 

Einweihung und Einsegnung wurde vom 

Regionaldekan Kuno Eggenschwiler 

(kath.), Pfr. Peter Hohler, bischöflicher Vi-

kar (christkath.) und Pfr. Erich Huber, Sy-

nodalratspräsident (ref.) vorgenommen. 

Die anschliessende Kurzansprache von Re-

gierungsrat Dr. Thomas Wallner (und wei-

tere) und ein Apéro rundeten den Festakt 

ab. 

Zuerst stand ein altes Klavier zur musikali-

schen Begleitung zur Verfügung. Durch die 

Sponsorensuche von Pfr. Nikola Kostadinov 

und Dr. med. Godehard Menges, Chefarzt 

Radiologie, gelang es, einen wohlklingen-

den Flügel für 98‘000 CHF (statt 118‘000 

CHF) in Deutschland zu kaufen. 

 

2000 bis 2007 - Getrennte Sonntagsgottes-

dienste im neuen Mehrzweckraum 

Die katholische Eucharistiefeier fand um 

9:00 Uhr und der reformierte Gottesdienst 

um 10:00 Uhr statt. Es kamen etwas weni-

ger Patient:innen zu den Gottesdiensten als 

vorher: 20 – 40 katholische Patient:innen 

und Externe, davon bis zu 5 Personen in 

Betten und bis zu 15 Personen in Rollstüh-

len; 15 – 30 reformierte Patient:innen und 

Externe, davon bis zu 3 Personen in Betten 

und bis zu 5 Personen in Rollstühlen. 

Die musikalische Gottesdienstbegleitung 

wurde durch begabte oder professionelle 

Klavierspieler:innen ausgeübt. 

Ein separater Raum stand für die Sakristei 

mit einem „Ewigen Licht“ zur Verfügung, 

wo alles aufbewahrt werden konnte, was 

für den Gottesdienst und die Eucharistie-

feier benötigt wurde. 

Auf Anregung des Spitaldirektors Theo Ste-

ger fanden pro Jahr ca. 4 ökumenische Got-

tesdienste mit beiden Spitalseelsorgern 

(Pater Paul und Pfr. Nikola Kostadinov) 

statt. Sie waren mit 50 – 110 Teilnehmen-

den sehr gut besucht. 

 

1.3. Freiwillige Bettenschieber 

Seit der Einführung der Gottesdienste im 

KSO brauchte es Freiwillige, die sich selber 

als "Betteschieber" bezeichneten. Sie hol-

ten die Patient:innen im Zimmer zum Got-

tesdienst ab und begleiteten sie (an der 

Hand, den Rollstuhl oder das Bett schie-

bend). Die meisten Patient:innen mussten 

von einem Haus zum nächsten und zurück 

gebracht werden. Dafür hatten die Kran-

kenschwestern keine Zeit bzw. sie machten 

dies nur ausnahmsweise. 

Die ersten Freiwilligen auf katholischer 

Seite wurden durch Frau Furrer, Religions-

lehrerin, im Auftrag vom Pfarrer Reber in 

St. Martin Olten geworben. Mehrere Jahre 

lang wurden die Firmlinge und einige Schü-

ler:innen der Christenlehre mit ihren El-

tern für diese Aufgabe angeworben. Später 

waren es nur noch Erwachsene. 

 

Katholische Bettenschieber:innen 

Mit der Zeit entstanden 5 Gruppen mit 

etwa 8 - 13 Freiwilligen. 

 Gruppe Olten mit Roswitha Peier als 

Leiterin (Anna Strub, Elsi Wagner, Bru-

der Melchior und Bruder Eckehard wa-

ren ein Teil der Mitwirkenden) 
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Artikel im Oltner Tagblatt vom 29. Dezember 2004 

 Gruppe Trimbach-Winznau mit Berta 

Blümli als Leiterin 

 Gruppe Gösgen 

 Gruppe Wolfwil mit Frau Ackermann 

als Leiterin 

 Gruppe Härkingen-Neuendorf mit Ma-

rie-Louise Flury als Leiterin 

Schwester Ella und Schwester Ida haben 

bei Engpässen ausgeholfen. 

 

Reformierte Bettenschieber:innen 

Die ersten Freiwilligen auf der reformier-

ten Seite wurden durch Inserate im Kir-

chenboten und dem Oltner Tagblatt ange-

worben. Die Ortspfarrer:innen halfen beim 

Werben. Mit der Zeit entstanden 5 Gruppen 

mit jeweils etwa 5 – 6 Freiwilligen. Admi-

nistrativ koordinierte sie Elisabeth Schenk. 

 Die Gruppen 2, 4 und 5 wurden durch 

Elisabeth Schenk geleitet. 

 Die Gruppe 1 wurde durch Liselotte 

und Gerhard Eglin geleitet. 

 Die Gruppe 3 wurde durch Frau und 

Herr Jundt geleitet. 

In den 80er-Jahren wurden einige Jahre 

lang Konfirmand:innen in den Gruppen in-

tegriert. Dies bewährte sich nicht und 

wurde wieder eingestellt. 

Die reformierte Spitalkirchenpflege war 

von 1987 bis 2008 für die Angestellten 

(Spitalpfarrer und Stellvertreter:innen), 

den Klavierdienst und die Freiwilligen ver-

antwortlich. 
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Die Freiwilligen erhielten als dankende An-

erkennung für ihre Dienste einen Gutschein 

(ref.) oder es wurde ihnen ein Beitrag 

(kath.) für den Jahresausflug in Gruppen 

gegeben. Die Gruppe Olten z.B. pilgerte 

nach Mariastein, zu Bruder Klaus, in die Ve-

renaschlucht, zu Madonna del Sasso, zur St. 

Iddaburg in Gähwil und vielen weiteren Or-

ten. 

Vom KSO wurden sie zum Weihnachtses-

sen und zum Neujahrsapéro eingeladen. 

 

 

 
 

1.4. Portraits von Freiwilligen 

Hier drei Berichte und Anekdoten von Freiwilligen, von denen wir eine Information erhalten 

haben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Roswitha Peier, Olten 

 

Sie ist 1973 zu den Bettenschieber gestossen, da ihre 

Tochter in der Christenlehre dafür angeworben worden 

war. Zu dieser Zeit stiess auch Anna Strub mit ihrem Kind 

zu dieser Gruppe. Beide wurden in ihrem Leben stark von 

diesem Engagement geprägt.  

Roswitha Peier war auch mit den Kapuzinern stark ver-

bunden. Sie konnte beide Leidenschaften und einige mehr 

in ihrem Leben gut integrieren. Sie übernahm mit grosser 

Freude die Leitung der Gruppe Olten. Der Gruppengeist 

war ausgesprochen stark und hochmotivierend. In späte-

ren Jahren hat sie die Gruppenleitung Elsi Wagner über-

geben. 

Sie selber blieb als Gruppenmitglied dabei, musste aber 

wegen vieler schwierigen Belastungen in der Familie et-

was zurückstecken. 
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Gerhard und Lilo Eglin-Müller, Winznau 

 

Auch wenn Geri Eglin ein Sigristensohn war und darum schon früh Kontakt hatte mit 

den Spitalseelsorgern und den sonntäglichen Gottesdiensten war ihr gemeinsamer ers-

ter konkreter Kontakt mit den Spitalgottesdiensten erst in den 90er Jahren. 1998 lasen 

sie im «Kirchenboten», dass Pfrn. Karin Tschanz im KSO einen Gottesdienst halten 

werde. Das motivierte sie, in diesen Gottesdienst zu gehen. Bei der Information fragten 

sie, wo der Gottesdienst nun stattfinde. Sie wurden in den 3. Stock des Altbaus verwie-

sen. Sie gingen dorthin und waren sehr erstaunt, dass es dort ein katholisches Kirchen-

gesangbuch gab. Zuerst dachten sie, das sei Zeichen der ökumenischen Offenheit. Als 

ein kleiner, alter Kapuziner in den Saal trat, war es ihnen klar, dass sie hier am falschen 

Ort waren.  

Sie rannten zurück zur Information und erhielten nun den richtigen Ort für den refor-

mierten Gottesdienst. Sie brachten etwas Unruhe mitten in die Predigt und fanden doch 

noch 2 Kinderstühle zum Absitzen. Nach dem Gottesdienst entschuldigten sie sich we-

gen des «Irrgangs» im KSO. 

Nach diesem Erlebnis entschlossen sie sich im «Familienrat», sich für diesen Spital-

dienst nützlich zu machen und wurden seither ganz «süchtig» nach diesem Dienst. 
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Elisabeth Schenk, Lostorf 

 

Seit 1972 spielt sie im reformierten Gottesdienst im 

Kirchgemeindehaus Winznau. Eine Frau, welche regel-

mässig in diese Gottesdienste kam, fragte sie 1978 ob sie 

Interesse hätte als «Durchfragerin» bzw. bei der Patien-

tenbegleitgruppe für Gottesdienste im KSO mithelfen 

könnte, da sie aufhören möchte. Elisabeth Schenk sagte 

zu. 

Nach einem Spital-Gottesdienst fragte sie Heidi Peier, da-

malige Musikerin, ob sie einmal pro Monat im Gottes-

dienst spielen könne, es sei ihr zu viel an vier Sonntagen 

zu spielen. Sehr schnell spielte sie zweimal im Monat. 

Elisabeth Schenk war auch viele Jahre Protokollführerin 

der Synode, einige Jahre Präsidentin der reformierten 

Spitalkirchenpflege, dann wurde sie Aktuarin in diesem 

Gremium. 

Sie bereicherte lange Jahre bis zum Schluss die Gottes-

dienste als Musikerin und als Gruppenleiterin. 

 

 

 

 

 

 



 

 15 

 Ökumenische Sonntagsgottesdienste von 2008 bis 2022 
2.1 Leitgedanken der Ökumenischen Seelsorge soH ab 2008 
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Vorne von links: Elisabeth Schenk 
(Aktuarin), Verena Enzler 
(Synodalratspräsidentin), Dr. med. 
Silke Hasenclever (Chefärztin HNO) 

2.2 Organisation 

Mit der Gründung der Solothurner Spitäler 

AG (soH) haben sie mit den drei Landeskir-

chen eine neue Vereinbarung beschlossen 

und sich ein neues Leitbild gegeben. Die 

drei Landeskirchen organisierten die Spi-

talseelsorge neu ökumenisch. Die obigen 

Leitgedanken zur Seelsorge in der soH von 

2008 wurden zu ihrer neuen Grundlage. 

Dies hatte ganz konkrete Auswirkungen 

auf die Spitalseelsorge: es fand ein Über-

gang von der Konfessions- zur Stationen-

seelsorge statt. Das Angebot stand unab-

hängig von der Konfessions- und Religions-

zugehörigkeit allen Patient:innen und An-

gehörigen zur Verfügung. Christian Gros-

sen leitete den Übergangsprozess als neuer 

Bereichsleiter der Seelsorge soH. Dieser 

Prozess war sehr herausfordernd.  

Es wurde entschieden, dass am Sonntag 

nur noch ein ökumenisch offener Gottes-

dienst um 10 Uhr angeboten werde. Am 

ersten Sonntag im Monat fand eine ökume-

nisch offene Eucharistiefeier und an den 

weiteren Sonntagen eine ökumenisch of-

fene Wortgottesfeier bzw. ein Gottesdienst 

mit Kommunion statt. Das Blumenhaus 

Frei in Olten spendeten für jeden Sonntag 

einen Blumenstrauss auf dem Altar. Die 

Sakristaninnen bereiteten alles Notwen-

dige für den Gottesdienst vor, halfen wäh-

rend des Gottesdienstes und zum Schluss 

räumten sie alles wieder auf. Die Musi-

ker:innen begleiteten den Gottesdienst mu-

sikalisch auf dem Flügel. 

Die Spitalseelsorgenden teilten die Verant-

wortungen unter sich auf. In den letzten 

Jahren war Leni Hug für die Organisation, 

die Sakristaninnen und die Musiker:innen 

verantwortlich, Hans Alberto Nikol war für 

die Freiwilligen zuständig. 

Mit einem monatlich wechselnden Aushang 

wurde auf allen Stationen zu den Gottes-

diensten eingeladen. Am Samstag fragten 

die Room-Service Frauen die Patient:innen, 

ob sie in den Gottesdienst wollen und je-

mand brauchen, der sie abholt. Die ausge-

füllten Zettel wurden der Information beim 

Haupteingang abgegeben. Somit hatten die 

Pflegefachpersonen und Stationsleitungen 

nichts mehr mit den Gottesdiensten zu tun, 

ausser dass sie bei den Patient:innen früh 

genug die Morgentoilette verrichteten. 

In dieser Phase kamen zu Beginn 20 – 45 

Patient:innen und Externe, davon bis zu 10 

Personen in Rollstühlen und selten eine 

Person im Bett. 

Die reformierte Spitalkirchenpflege wurde 

auf Ende 2008 aufgelöst. 

  

Hinten von links: Pfr. Nikola 
Kostadinov, Pfr. Christian Grossen, 
Werner Aeschlimann (Präsident) 
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2.3 Freiwillige Gottesdienstbeglei-

tende 

Aus zehn Gruppen von konfessionell ge-

trennten Bettenschieber wurden fünf ge-

mischte Gruppen von Gottesdienstbeglei-

tenden. Jede Gruppe hatte 7 – 10 Mitglie-

der. 

 Die Gruppe Wagner wurde von Elsa 

Wagner geleitet und kam am 1. Sonn-

tag zum Einsatz. Später wurde sie zur 

Gruppe Schmid, welche von Marianne 

Schmid geleitet wurde. 

 Die Gruppe 1 wurde von Elisabeth 

Schenk geleitet und kam am 2. Sonntag 

im Monat zum Einsatz. 

 Die Gruppe Grimm wurde von Mari-

anne Grimm geleitet und kam am 3. 

Sonntag zum Einsatz.  

 Die Gruppe 2 wurde von Lilo und 

Gerhard Eglin geleitet und kam am 4. 

Sonntag zum Einsatz. 

 Die Gruppe Flury wurde von Marie-

Louise Flury geleitet und kam am 5. 

Sonntag im Monat zum Einsatz. 

Als Dankeschön für ihren treuen Einsatz 

erhielt jede Gruppe aus dem Spesenbeitrag 

des KSO 20 Franken pro Mitglied im Jahr 

und sie konnten den Beitrag einsetzen, wie 

sie wollten. Zusätzlich organisierte das 

Seelsorgeteam mit diesem Geld das jährli-

che Dankesessen im Restaurant KSO im 

Herbst. Während der Coronazeit wurde der 

ausfallende Betrag des Jahresessens auf die 

Gruppen verteilt. 

Das KSO bezahlte als Dank für die wert-

volle Freiwilligenarbeit einen Spesenbei-

trag pro Einsatz. Auch wurden die Freiwil-

ligen zu KSO-Veranstaltungen wie Neu-

jahrsapéro, Standort- und soH-Anlass und 

zum Grill-Fest eingeladen. 

 

2.4 Abschluss der Sonntagsgottes-

dienste 

Verschiedene Entwicklungen wie 

 die Verkürzung der Aufenthaltsdauer 

der Patient:innen, 

 dadurch oftmals zu schwache Pati-

ent:innen für den Gottesdienstbesuch 

 die Entfremdung und Enttäuschung 

von den Kirchen, 

 die Auslagerung der Passerellestation 

(Langzeit– und Übergangspflege) im 

Altbau zur GAG Egerkingen, 

 die Covidkrise 

haben dazu geführt, dass immer weniger 

Patient:innen und Externe an den Gottes-

diensten teilnahmen. Die freiwilligen Grup-

pen wurden auch immer kleiner. 

Im Jahr 2022 zählte das Seelsorgeteam die 

Teilnehmenden systematisch. Der Trend 

zeigte klar nach unten. Als durchschnittlich 

weniger als 6 Patient:innen die Gottes-

dienste besuchten und es immer mehr vor-

kam, dass mehr Freiwillige als Patient:in-

nen im Gottesdienst waren, traf das Seel-

sorgeteam nach reiflicher Überlegung den 

schmerzhaften Entscheid, am 30. Oktober 

2022 den letzten Gottesdienst im KSO zu 

feiern und die Gottesdienstbegleitgruppen 

aufzulösen. 

Dem Seelsorgeteam ist es ein grosses Anlie-

gen, diese wertvollen 50 Jahre Sonntags-

gottesdienste im KSO mit einer Abschluss-

feier für alle Beteiligten und besonders für 

die Freiwilligen am Samstag, 10. Juni 2023, 

zu gestalten. 
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Fotos von den Dankesessen 

Dankesessen 2015 

 

Dankesessen 2016 
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Dankesessen 2017 

 

Dankesessen 2018 
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Dankesessen 2019 
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Dank 

Ein riesengrosses Dankeschön 

 dem Room-Service: Er hat uns die grundlegende Möglichkeit gegeben, zu wissen, wen

wir abholen können.

 dem Technischen Dienst: Er hat stets gewährleistet, dass der Mehrzweckraum für uns

bereit war.

 dem Blumenhaus Frei: Sie schenkten Sonntag für Sonntag mit einem wunderbaren

Strauss Freude fürs Gemüt.

 den Gottesdienstbegleitgruppen: Sie gaben den Patient:innen vertrauensvoll die Mög-

lichkeit, den Gottesdienst zu besuchen und die Gemeinschaft zu spüren.

 den Musiker:innen: Sie entführten uns in die Welten der Harmonie und unterstützten

den gemeinsamen Gesang.

 den Sakristaninnen: Sie richteten den Raum so ein, dass man sich religiös heimisch

fühlen konnte und gestalteten den Gottesdienst mit.

Bei dieser Art von Freiwilligendienst fällt stark auf, welche Treue und welches Engagement 

viele Beteiligte an den Tag legten. 7 Personen waren zwischen 10 und 19 Jahre, 11 Personen 

waren zwischen 20 und 29 Jahre, 8 Personen waren zwischen 30 und 39 Jahren und 3 Perso-

nen waren über 40 Jahre mit dabei. So etwas ist einzigartig und kann nicht genügend gewür-

digt und bestaunt werden. 

Spitalseelsorgende im Laufe der Jahre 

Kath. Spitalseelsorgende Ref. Spitalseelsorgende 
1972 – 1987  Bruder Maurin Oberholzer 1972 – 1977 Pfr. Werner Frei 
1987 – 1991  Bruder Franz Sales Grot 1977 – 1984 Pfr. Felix Bühler 
1991 – 2009  Pater Paul Rotzetter 1984 – 2013 Pfr. Nikola Kostadinov 
2009 – 2020  Irene Muster-Knuchel 2008 – 2013 Pfr. Christian Grossen BL 
2012 – 2013  Ulrich Harzenmoser 2013 - Pfrn. Leni Hug BL 
2013 – 2014  Carmen Cattarina Baumli 2013 - Pfrn. Claudia Leutschaft 
2014 – 2023  Hans Alberto Nikol 2020 - Pfrn. Anne Barth-Gasser BL 

BL: Bereichsleitende 




